
Predigt über Thema „Sola Scriptura - allein die Schrift?!“
im LaGo Gottesdienst Locherhof am 15.10.2017

(Exposition:)

„Allein die Schrift“ - Petrus!
„Allein die Schrift“ - Woher?
„Allein die Schrift“ - Warum?
„Allein die Schrift“ - noch zeitgemäß?
„Allein die Schrift“ - die Wahrheit braucht Klarheit!

Liebe Gemeinde, liebe Gäste,  

unser Thema heute hat mit dem Reformationsjubiläum 2017 zu tun … 
Und da hoffe ich mal,  
dass niemand gleich zu gähnen anfängt und denkt:  
„Schon wieder!“ 
Vor drei Wochen hatten wir ja hier einen eindrücklichen  
Gottesdienst mit dem Ehepaar Beilharz von Wycliff 
unter einem ähnlichen Thema.  
Was wusste ich damals noch nicht.  

Aber das Thema ist tatsächlich so wichtig,  
dass es mit einmal im Grunde gar nicht reicht,  
darüber nachzudenken.  

„Sola Scriptura - allein die Schrift?!“ 

Denn hier entscheidet sich,  
was wir unter „Glauben“ verstehen. 
Und was uns trägt … leitet …, aber auch korrigiert  
und auf Spur hält … auf den Tag hin,  
an wir unserem HERRN Jesus Christus sichtbar begegnen. 

Ich will mich heute der Frage 
„Sola Scriptura - allein die Schrift?!“ so nähern,  
dass wir zunächst einmal auf Wort des Apostels Petrus hören … 

Und uns danach fragen: 
 Woher stammt der Grundsatz eigentlich? 
 Warum gibt es ihn? 
 Ist er eigentlich noch zeitgemäß? 
Und abschließend meine These:  
 „Die Wahrheit … braucht … Klarheit!“ 

Starten wir! 

Ich lese 2. Petrus 1,16-21  



und bitte machen Sie sich klar:  
Das, was hier Petrus schreibt,   
das schreibt er zu einer Zeit, 
als das Alte und das Neue Testament 
praktisch fertig war, also schon in der Gestalt vorlag,  
wie wir es heute in der Bibel vorfinden. .  

Der Apostel Petrus schreibt  „an alle, die mit uns denselben teuren 
Glauben empfangen haben“ (V1):  

„16 … wir sind nicht ausgeklügelten Fabeln gefolgt, als wir euch  
kundgetan haben die Kraft und das Kommen unseres Herrn Jesus  
Christus; sondern wir haben seine Herrlichkeit selber gesehen. 17  
Denn er empfing von Gott, dem Vater, Ehre und Preis durch eine  
Stimme, die zu ihm kam von der großen Herrlichkeit: Dies ist mein  
lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe. 18 Und diese Stimme  
haben wir gehört vom Himmel kommen, als wir mit ihm waren auf  
dem heiligen Berge. 19 Umso fester haben wir das prophetische  
Wort, und ihr tut gut daran, dass ihr darauf achtet als auf ein Licht,  
das da scheint an einem dunklen Ort, bis der Tag anbreche und der  
Morgenstern aufgehe in euren Herzen. 20 Und das sollt ihr vor allem  
wissen, dass keine Weissagung in der Schrift eine Sache eigener  
Auslegung ist. 21 Denn es ist noch nie eine Weissagung aus  
menschlichem Willen hervorgebracht worden, sondern getrieben  
von dem Heiligen Geist haben Menschen im Namen Gottes geredet.““ 

1. „Allein die Schrift“ - Petrus!

Der Apostel Petrus betont:  
Ich und viele anderen Apostel waren Augenzeugen … 
wie der Himmel über Jesus aufgegangen ist.  
Das prophetische Wort (aus dem Alten Testament) hat sich erfüllt.  
Deshalb achtet darauf.  
Das Alte Testament ist nicht überholt.  
Es ist - zusammen mit - dem Neuen Testament - wie ein Licht,  
das an einem dunklen Ort leuchtet  
bis zum Tag der Wiederkunft Jesu.  
Die Propheten waren nicht einfach „Visionäre“.  
Sondern echte Prophetie ist immer 
„getrieben vom Heiligen Geist …“  
und „geredet [von Menschen] im Namen Gottes“ (V21).  

Petrus sagt:  
Gottes Wort erging an uns. 
Es liegt uns in Gestalt menschlicher Worte vor,  
die durchaus noch die Charaktere derer, die sie aussprechen,  
durchscheinen lassen.  
Aber sie sind schriftlich fixiert.  

Oft in eine ganz bestimmte Situation hinein gesprochen,  



aber bleibend wertvoll, kein „Fabulieren“ (V16),  
sondern vom Heiligen Geist in Menschen Mund gelegt.  
Eine Offenbarungsgeschichte … 
Gott spricht in jede Zeit so hinein,  
wie es die Menschen in Ihrer Zeit verstehen konnten,  
erst aus zeitlicher Distanz ergibt sich oft die „Zusammenschau“,  
das „Ziel“ von biblischen Aussagen.  
Letztlich ist das Kommen (und das Wiederkommen)  
unseres HERRN Jesus Christus  
der eigentliche Mittelpunkt unserer Bibel. 

Und deshalb hat jedes Wort … der Schrift … seinen Wert. 
Von Gott her! 

2. „Allein die Schrift“ - Woher?

Woher stammt eigentlich … die Formel „Sola Scriptura - allein die Schrift“?

Sie geht auf Martin Luther zurück. 
Allein die Schrift soll „herrschen“, hat er geschrieben
in seiner „Freiheitserklärung“ von 1520, 
als er sich gegen die Bannandrohungsbulle des Papstes 
gewehrt hat. 
„Die Schrift“ meint bei Luther … die Heilige Schrift, die Bibel. 

In der Konkordienformel von 1577, 
die zur Bekenntnisgrundlage unserer Kirche zählt, 
wird das „Allein die Schrift“ sogar noch präzisiert:
„Allein die Heilige Schrift [ist] der einig Richter, Regel und Richtschnur“ 
sowie „Probierstein“ für alle kirchlichen Lehren und Traditionen“.
Dem gegenüber sind die Bekenntnisschriften deutlich 
niedriger veranschlagt. 

Wie … ist Luther dazu gekommen, 
das „Allein die Schrift“ so stark zu machen?

Reicht es nicht zu sagen, 
dass die Bibel für uns Christen ein ganz wichtiges Buch ist?

Zur Zeit Martin Luthers
gab es eine Übermacht an Traditionen in der Kirche, 
viele, viele Heiligenlegenden 
und geheimnisvolle Regeln über den Wortsinn der Schrift. 
Dabei ist Jesus Christus und die Erlösung im Glauben an ihn
wie unter einem dichten Dornengestrüpp verschwunden. 
Maria, die Heiligen und Ablassbriefe … standen im Vordergrund.

Wenn denn nun aber selbst Päpste und Konzilien irren können, 
was gilt dann?

https://de.wikipedia.org/wiki/Probierstein


„Die Schrift allein“ … war die Antwort Luthers auf diese Frage. 
Und sie ist es, das sage ich schon jetzt, auch heute noch!

3. „Allein die Schrift“ - Warum?

Weil die Bibel ein einzigartiges Buch ist!

Weil die Bibel letztlich die Quelle aller Erkenntnis über Gott 
und unseren Zustand als sündige Menschen ist. 
Über unsere Erlösungsbedürftigkeit 
und über den Weg, 
wie wir … zu einer persönlichen Heilsgewissheit kommen. 

Diesen Weg kann sich niemand selber weisen. 
Denn „niemand hat Gott je gewesen
außer der Sohn Gottes, der ihn uns offenbart“ (vgl. Joh 1,18)

Es ist also absolut notwendig, 
immer wieder an die Quelle zu gehen, 
an den Ursprung aller Erkenntnis
um sicher zu gehen, dass wir nicht „Fabeln“ folgen (1. Petr 1,16)
oder auch falschen Propheten, Lehrmeinungen, 
bloßen Gedanken über Gott (und uns).

Unsere Welt … ist voll davon. 
Soviel Menschen … soviel Gottesbilder …
Unser Denken ist nicht „neutral“, wie es einst I. Kant gemeint hat, 
es gibt keine „reinen Kategorien“ …
und der Anspruch des Menschen, die Welt (und sich selber) erklären zu
können, ist aberwitzig … aus der Sicht Gottes purer Hochmut. 
Die Schrift … korrigiert uns. 
Sie ist uns von Gott … als kritisches Gegenüber gegeben
(„Prüfstein“, siehe Konkordienformel)
> OHF „… noch zeitgemäß?“

4. „Allein die Schrift“ - noch zeitgemäß?

Passt dieser Grundsatz „Allein die Schrift“ aber heute wirklich noch?

Seit M. Luther liegen gut 300 Jahre Aufklärung hinter uns. 
„Der Ausgang des Menschen aus selbst verschuldeter Unmündigkeit“
wie es I. Kant gesehen hat. 

Kann sich modernes Denken noch derart festlegen lassen auf ein
„Allein die Heilige Schrift“?

Ist es nicht gerade ein Merkmal des aufgeklärten Denkens, 
alles infrage stellen zu dürfen, 



also auch die Schrift (Bibel)?

So schauen wir heute auf eine lange Tradition … der Bibelkritik zurück. 
Sie durchzieht inzwischen den Mainstream der Theologie. 
Unter dem Vorzeichen der sogen. „histor.-kritischen Methode“
wird an die Bibel herangegangen wie in einem Steinbruch. 
Gesucht werden „Edelmetalle“ oder „wertvolle Rohstoffe“, 
Goldkörchen, möglicherweise „echte Jesus-Worte“
oder „echte Paulus-Worte“ u. s. w.
wobei der größte Teil des biblischen Textes
wie zeitbedingter Abraum / Abfall betrachtet wird, 
Geröll der Geschichte, 
religiöse „Tradition“. 

Beispiel „SPIEGEL GESCHICHTE“

An einer Sonderausgabe von SPIEGEL GESCHICHTE vom Juni 
2014 will ich das einmal verdeutlichen. 

Unter dem Titel „Die Bibel - das mächtigste Buch der Welt“
erschien dort auf der Titelseite das anrührende Moment 
der Geburt des Gottessohns. 

Soweit der Glaube, 
wird damit ausgedrückt. 

Und jetzt geht es um die vermeintlichen „Fakten“, 
um das, was menschlicher Kritik noch standhalten kann. 
Die Überschriften im Inhaltsverzeichnis sind aufschlussreich: 

- „Zum historischen Kern wurde einfach hinzugedichtet 
   (ein Alttestamentler analysiert verschüttete Goldkörnchen  
   in der Bibel)

- „Ich bin der Herr, dein Gott“ - Wie Babylon die Gottesvorstellung
        der Juden hervorbrachte
- David und Salomo - unsterbliche Helden - zwei Herrschertypen
- Die Schriftrollen von Qumran, die ältesten gefundenen Sakraltexte  

    des frühen Judentums [kein Hinweis auf ihre Einzigartigkeit 
    hinsichtlich der Übereinstimmungen bis ins Detail mit dem bibl.  
    Wortlaut, den wir heute kennen - obwohl bis zu 2200 Jahre  
    dazwischen liegen]

- Die Visionen der Propheten [und nicht etwa von Gott!]
- Gute Nachrichten [aber nicht eine Gute Nachricht!]: Wer sind  

     die Autoren der Evangelien?
- Nahaufnahme: Jesus sprach gerne in Gleichnissen  

     [echte Jesus-Worte seien selten, das sei wie das Suchen nach  
     der Nadel im Heuhaufen …]

Und eines darf natürlich auch nicht fehlen:  
Ein Ausblick auf die Ökumene der Religionen:
- Der Brückenbauer: Urvater Abraham wird von Juden, Christen und



        Muslimen verehrt … [Im Kern die These: Alle Religionen behaupten  
        ihre Wahrheiten, aber die Wahrheit gibt es nicht. 
        Frei nach Lessings „Nathan der Weise“ geht es in allen Religionen  
        letztlich um einen Kern … wird gesagt]

Diese Betrachtungsweise ist heute typisch. 
Sie wirkt modern, zeitgemäß.
Alles wird vom Menschen beurteilt. 
„Ich denke, also bin ich …“ (R. Descartes). 
„Ich konstruiere meine Welt … die Welt!?“

Aber gehen wir noch einmal kurz zurück in die Geschichte!
Ging es M. Luther mit seinem Grundsatz „Allein die Schrift!“
nicht um die Mündigkeit des Christen?

Er wollte doch Christen eine Messlatte an die Hand geben, 
anhand derer sie falsche Traditionen, Fabeln, ja sogar 
Selbsttäuschungen erkennen können!
Nicht Päpste oder geistliche Würdenträger sollten herrschen, 
sondern die Schrift (Freiheitsschrift, 1520) …

Deshalb hat er Schulen eingerichtet, 
Leseunterricht, Bildung für alle verlangt …

Unter neuzeitlichem Vorzeichen würde das ja aber jetzt alles 
nichts mehr gelten. 

Denn jeder Christ bräuchte - mit historisch-kritischer Methode - 
jetzt eigentlich einen akademisch 
gebildeten Paten, der ihm beim Bibellesen sagt, 
was denn nun stimmt und was nicht!?

Das aber war nicht Luthers Sicht …
„Allein die Schrift“ - das hieß für ihn gerade:
Es ist ein Zeichen von Mündigkeit, 
dass jeder selber die Bibel lesen 
und auch selbst verantwortet auslegen kann!
Er traute das jedem Christen zu!

Warum?

Weil dieses Wort, die Heilige Schrift, so sagt er, 
eine einzigartige Qualität hat, 
weil sie durch Gottes Heiligen Geist geleitet 
aufgeschrieben wurde … 
über lange Zeiträume und chaotische Umstände. 

Aber: Gott hat dafür gesorgt, 
dass alles, was er wollte, überliefert wurde
und das liegt uns heute als klares Wort Gottes vor. 
Wir sollen es nehmen, wie es ist. 
Und wo wir es nicht verstehen, nicht kritisieren, 



sondern es Gott so sagen … 
aber nicht selber daran herum stricken …

„Allein die Schrift“ - Dieser Grundsatz bedeutete für Luther 
nichts weniger als die Mündigkeit des Christenmenschen
im Angesicht Gottes, 
im Gegenüber zu Bevormundung und Irrtum. 

Er vertraute den verschiedenen Aussagen der Bibel, 
die festhalten: 
Dieses Wort ist vom Heiligen Geist geleitet (V21; 2. Tim 3,16)
und es bleibt in Ewigkeit (1. Petr 1,25). 
Auch das Alte Testament ist Vorbereitung und Verheißung
auf das Kommen von Jesus hin.
Von Jesus selber schreibt Lukas einmal (24,27): 
„Jesus legte den Menschen dar, 
was über ihn in der ganzen Schrift (AT) geschrieben ist“.
Beides gehört organisch zusammen. 

„Allein die Schrift“ muss von daher …. also ergänzt werden
um den Zusatz „die ganze Schrift“, 
Altes und Neues Testament. 
Beide bilden eine Einheit. 
Nichts ist wertlos, 
wenn auch manches eindeutig in eine bestimmte Zeit hinein
geschrieben wurde. 

5. „Allein die Schrift“ - die Wahrheit braucht Klarheit!

Wer nun aber mit einem vermeintlich aufgeklärten Vor-Filter …
an die Bibel herangeht, der wird 
- wie das SPIEGEL-Sonderheft deutlich zeigt - 
dem Anspruch, den die Autoren der Bibel selber hatten, 
unmöglich gerecht werden … 

Er wird Jesus nicht gerecht …

Er kann die Schrift unmöglich „aussprechen“ lassen, 
wo sie etwas sagt, 
was uns und unserer Weltsicht
im Wege steht. 

Das wird am deutlichsten, 
wo wir nach der Bibel 
alle Sünder sind und Gottes Vergebung brauchen. 
Wo sie sagt, 
dass wir nicht aufgrund unserer Werke (Moralität)
vor Gott bestehen können. 
Sondern nichts und niemand als Jesus allein brauchen
um gerettet zu werden. 



„Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben.
Niemand kommt zum Vater als durch mich.“ (Joh 14,6)

Niemand als die Schrift allein … kann uns zu dieser Erkenntnis führen. 
Niemand als die Schrift allein … kann uns aber auch zu der tröstlichen
Einsicht führen, dass wir nicht durch Zufall entstanden sind, 
sondern von Gott gewollt und geschaffen. 
Niemand als die Schrift allein … wird uns sagen können, 
dass das Beste noch kommt
für die Menschen, die an Jesus glauben 
und seiner Wiederkunft entgegen leben. 

Ohne Klarheit über die Schrift, liebe Gemeinde, liebe Gäste …
ist die Wahrheit dahin …
über uns …, über Jesus …,
über unser Leben …, über bleibende Werte …
über den Sinn unseres Lebens …
und wir müssen versuchen … 
uns eigene „Wahrheiten“ zu basteln. 

In dieser Welt leben wir. 
Das kennzeichnet unsere Zeit. 
In fast allen Bereichen. 

Aber die Menschen werden dadurch nicht mündiger, 
freier … auch nicht zufriedener. 

Wahrheit braucht Klarheit! ( … )

Die Wahrheit über uns selbst … kann nicht von uns kommen, 
sondern nur von Gott, 
von außen, von einer lebendigen und klaren Quelle. 
Von Gott.

Den können wir aber nicht sehen und direkt fragen. 
Also sind wir auf sein Wort angewiesen. 
Und das heute … nicht weniger 
als in früheren Zeiten. 

Noch ein Aspekt zum Schluss … für eher kritische 
Zeitgenossen unter uns!

Gibt es denn auch gute Gründe dafür, 
warum wird der Bibel als Ganzes so vertrauen können?

Wie können wir heute noch mit Überzeugung 
das „Sola Scriptura - die Schrift allein“ vertreten?

Was spricht denn für unsere Bibel als Wort Gottes?

Das wäre ein abendfüllendes Thema …



Aber wenigsten zwei Punkte will ich nennen,
die ich einfach erstaunlich finde:

Als Erstes (1) will ich die große Einheitlichkeit der Schrift hinweisen. 
Die Bibel zeigt eine so große Einheitlichkeit
trotz der langen Zeiträume, in der sie entstanden ist, 
rund 4000 Jahre, 
über 40 Autoren haben geschrieben
an den verschiedensten Orten, 
auf drei Kontinenten, 
in verschiedenen Sprachen
über inhaltlich viele gegensätzliche Themen. 
Und trotzdem … wird in ihr ein in sich klarer und wahrer
Zusammenhang erkennbar. 
Das ist logisch praktisch nicht erklärbar. 

Im Alten Testament die Vorbereitung auf Jesu Kommen, 
in den Evangelien, dass Jesus der Verheißene ist
und was er uns im Namen Gottes zu sagen hat, 
wie wir gerettet werden. 
Die Apostelgeschichte zeigt uns die Ausbreitung des Evangeliums, 
die Apostel in ihren Briefen erklären es 
und ganz am Schluss steht die Offenbarung: 
Der Sohn Gottes kommt wieder, 
der Weg und die Absicht Gottes mit den Menschen, 
wird vor aller Welt sichtbar - seine rettende Liebe. 
Jesus Christus, vor dem jedes Knie sich beugen wird. 

Wie war das möglich, 
dass so ein Buch unter diesen Voraussetzungen
überhaupt entstehen konnte?

Etwas Zweites spricht (2) dafür, 
dass wir der Bibel als Wort Gottes vertrauen dürfen. 
Es gibt so viele Belege aus der Archäologie
(die Schriftrollen von Qumran, bis zu 2200 Jahre alt und 
so gut wie identisch mit dem bis dahin überlieferten Wortlaut
der Bibel) …

Darüber hinaus gibt es über 10000 Fragmente einzelner
Abschnitte der Bibel, davon viele aus den ersten Jahrhunderten
nach Christus. Die Texttreue ist auch hier erstaunlich. 

Vieles andere könnte man anführen: 
Dass 10 der 11 (verbliebenen) Jünger Jesu bereit waren
für den Glauben an Jesus den Märtyrertod zu sterben. 
Stärker kann man sich nicht identifizieren
mit Jesus und seiner Botschaft. 

Ja, wirklich, 



es gibt auch ungelöste Fragen in der Überlieferung
der Bibel: 
Aber, die Bibel, wie wir sie heute vor uns liegen haben, 
ist das bestbezeugte Buch der Welt. 
Es ist in von großer Einheitlichkeit und 
90% ihrer Aussagen sind klar verständlich
auch ohne Abitur oder Mittlere Reife
(sie erhellen mindestens einen Teil der restlichen 10%). 

Ein Beweis für Gottes Autorschaft gibt es freilich nicht. 

Aber gute Gründe ihr zu vertrauen. 

Das „Sola scriptura - allein die Schrift!“ ist kein Motto für Dummies. 
Oder für Ewig-Gestrige, 
für einen Reformationsvortrag. 

Nein, es drückt aus: 
Gott hat sich dieser Welt klar erklärt. 
Er hat etwas mit ihr vor. 
Er ruft uns, spricht zu uns. 

Und Gott traut uns zu zu antworten. 
Er macht uns Mut zum Bibelstudium. 
Und zum gegenseitigen Austausch darüber, 
im Gottesdienst, in einem Hauskreis und zuhause. 

Er führt uns immer wieder in die Entscheidung:
Wem gehört mein Leben?
Will ich Gott wirklich voll vertrauen?

Dann kannst Du diesem Wort folgen. 
Amen


